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Tages -SpiegelDeutschland fordert Gleichberechtigung
Botschafter Nadolny setzt die Grenzen für die weitere deutsche Mitarbeit

auf der Abrüstungskonferenz
TU . Genf , 23. Juli . Im Hauptausschuß der Abrüstungs¬

konferenz ergriff gestern als erster der Vertreter Deutsch¬
lands , Botschafter Nadolny,  das Wort , um am Schluß
feiner Rede eine formulierte Erklärung der Neichsregierung
zu verlesen . Nadolny führte aus : Die Verallgemeinerung
der uns auferlcgtcn Abrüstung sollte eine der ersten Auf¬
gaben des Völkerbundes sein. So ist cs uns im Jahre 1018
versprochen ' worden . Heute schreiben wir 1032. Ich will
mich nicht zu lange bei der Vergangenheit aushalten , aber
niemand wird bestreiten können , daß das deutsche Volk wah¬
rend dieser ganzen Zeit die größte Geduld und die
größte Mäßigung  an den Tag gelegt hat und sie wer¬
den, glaube ich, alle mit mir darüber eins sei», daß wir im
Verlause dieser Konferenz eine gleiche Haltung gezeigt ha¬
ben . Von unserer Seite war schon für den Entschluß zur
Teilnahme an dieser Konferenz viel guter Wille und Mut
erforderlich , nachdem der vorbereitende Abrüstungsausschuß
den Artikel 53 des Abkommensentwurfes angenommen hatte,
der Deutschland die Gleichberechtigung verweigert und der
das ihm durch die Entwassnungsbestimmungcn des Versail¬
ler Vertrages auferlcgte Ausnahmcrcgime gegenüber der
ganzen Welt verewigen will.

Die Konferenz ist an einem wesentlichen Wendepunkt an¬
gelangt . Monatelang haben die Völker - er ganzen Welt
voll Staunen das merkwürdige Schauspiel unse¬
rer Arbeit  verfolgt , ohne das geringste greifbare Ergebnis
wahrnehmen zu können . Unter den zahlreichen Vorschlägen
und Anregungen , die der Konferenz vorgelcgt worden sind,
gibt es zweifellos solche, die von dem Gesichtspunkt einer
wirksamen und durchgreifenden Abrüstung aus sehr wertvoll
sind. Mir denken in erster Linie an den großen Plan des
Präsidenten Hoover.  Wir haben alle Ursache, dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten für diesen großmütigen
Eingriff dankbar zu fein . Tie deutsche Abordnung hat mit
besonderer Freude die italienischen Vorschläge  hin¬
sichtlich der qualitativen Abrüstung begrüßt . Alle diese ver¬
schiedenen Vorschläge haben in der ganzen Welt große Hoff¬
nungen erweckt. Aber gegen allen guten Willen haben sich
bedauerlicherweise Kräfte der Verneinung  erhoben
und durch Gegenwirkungen im einzelnen die Arbeiten ge¬
hemmt . Die öffentliche Meinung kann die Ziellosigkeit , in
-er sich die Konferenz so oft verloren hat , nicht verstehen.
Nadolny kritisierte dann die vorgelcgtc Entschließung im
einzelnen.

Die deutsche Abordnung , so fuhr Nadolny fort , ist dem¬
nach nicht in der Lage, die Entschließung vom Gesichtspunkt
-er in ihr vorgesehenen AbrüstungSmaßnahmcn als befriedi¬
gend anzusehen . Trotz dieser schwerwiegenden Einwände
hätte sich die deutsche Abordnung vielleicht in der Hoffnung,
-aß andere energische Anstrengungen im zweiten Teil der
Konferenz folgen wurden , mit einer einfachen Stimmenthal¬
tung begnügt , oder die Entschließung möglicherweise unter
gewissen Vorbehalte « annchmcn können , wenn sic jenen
Grundsatz anerkennen würde , ohne den kein Ergebnis dieser
Konferenz für Deutschland annehmbar ist : nämlich den
Grundsatz der Gleichberechtigung.  Wir haben
bisher an den Arbeiten der Konferenz unter der Voraus¬
setzung teilgenommen , daß diese Gleichberechtigung anerkannt
würde . Jetzt ist jedoch der Zeitpunkt gekommen , wo sich die
Konferenz über diesen Grundsatz und seine praktische An¬
wendung besprechen muß.

Nadolny verlas dann im Namen der Neichsregierung fol¬
gende Entschließung:  Die deutsche Negierung ist bereit,
auch weiter an den Arbeiten der Abrüstungskonferenz tcil-
-unehmen , um mit aller Kraft dazu beizutragcn , - aß im
Sinne des Artikels 8 der Völkerbundssatzung ein wirklich
entscheidender Schritt in der Richtung auf die allgemeine Ab¬
rüstung getan wirb . Namens der deutschen Regierung muß
ich aber heute aussprechen , daß ihre Mitarbeit nur möglich

ist, wenn die weitere » Arbeiten der Konferenz ans der
Grundlage der z,veisclsfreien Anerkennung der Gleichbe¬
rechtigung der Nationen erfolgen.

Die Gleichberechtigung der Stationen ist entscheiden¬
der Grundsatz des Völkerbundes,  ebenso wie der
Staatengemeinschaft überhaupt . Mit dem Gefühl nationaler
Ehre und internationaler Gerechtigkeit wäre es nicht verein¬
bar , wenn die Konferenz ihre Regeln und Grundsätze für die
allgemeine Abrüstung der Staaten sestlegen wollte , aber
gleichzeitig Deutschland oder andere Staaten an diesen all¬
gemeinen Regeln und Grundsätzen nicht teilnehmcn ließe,
sondern irgendeinen Staat einem diskriminierenden Aus¬
nahmeregime unterwerfen würde . Das würde Sie ver¬
traglichen Ansprüche verletzen,  die Deutschland
zustehcn und auf die cs unter keinen Umständen verzichten
kann. Die deutsche Negierung muß zu ihrem tiefen Bedau¬
ern seststellen, daß die vorliegende Entschließung diesem
Standpunkt keine Rechnung trägt . Sie hat aus der Arbeit
des verflossenen ersten Abschnittes - er Konferenz , besonders
aus den Besprechungen der letzten Tage , vielmehr entneh¬
men müssen, daß diese notwendige Voraussetzung noch nicht
von allen Negierungen verstanden und anerkannt wird.

Die deutsche Regierung hält es nicht für möglich, daß bei
dieser Unklarheit über eine Grundfrage des ganzen Ab-
rüstungsproblcms ersprießliche Arbeit geleistet werden kann.
Sie muß deshalb darauf bestehen, - aß diese Zweifel dadurch
beseitigt werden , daß die Gleichheit aller Staaten hinsichtlich
der nationalen Sicherheit und hinsichtlich der Anwendung
aller Bestimmungen der Uebereinknnst ohne weitere « Verzng
»nr Anerkennung gelangt . Soweit die einzelnen Fragen , die
sich aus der Anwendung des Grundsatzes der Gleichberechti¬
gung ergeben , der Klärung bedürfen , ist die deutsche Negie¬
rung zu sofortigen Verhandlungen hierüber mit Sen beteilig¬
ten Staaten bereit . Die deutsche Regierung muß aber schon
heute daraus Hinweisen, daß sic ihre weitere Mitarbeit nicht
in Aussicht stellen kann , wenn eine befriedigende Klärnng die¬
ses für Deutschland entscheidenden Punktes bis zum Wieder¬
beginn der Arbeiten der Konserenz nicht erreicht werde«
sollte.

Botschafter Nadolny fügte dieser Erklärung folgende
Worte hinzu : Ich gebe der Hoffnung Ausdruck , daß die
Voraussetzung , von der Deutschland seine weitere Haltung
abhängig machen muß , bald erfüllt sein wird , und daß wir
gemeinsam mit Ihnen in die zweite Phase der Konferenz
werden eintretcn können , von der ich hoffe, daß sie ergebnis¬
reicher sein wird als die erste, und daß sie uns ans Ziel brin¬
gen wird . Der dichtbesetztc Saal folgte mit großer Span¬
nung der Rede , die Nadolny klar und bestimmt , die Haupt¬
sachen stark betonend , verlas . Balbo , Litwinow und Gibson
und die Vertreter der kleineren Mächte spendeten starken Bei¬
fall . Herriot und Paul Boncour hielten sich zurück.

Anschließend sprachen Herriot und Simon.  Während
der französische Ministerpräsident zum allgemeinen Erstau¬
nen auf die deutsche Gleichbcrechtignngsforderung überhaupt
nicht cinging , versuchte der englische Außenminister den deut¬
schen Vertreter zu überzeugen . Laß die deutsche Forderung
auf Anerkennung der Gleichberechtigung bereits eingehende
Berücksichtigung in der VcrtagungSentschließnng gefunden
habe und daß die Behandlung dieser Frage zu einem so
verspäteten Zeitpunkt nicht mehr möglich sei. Simon suchte
die Konferenz mit der Erklärung zu beruhigen , daß die Ent¬
schließung keineswegs das endgültige Abrüstungsabkommen,
sondern nur den ersten , wenn auch entscheidenden Auftakt der
künftigen Regelung der Abrüstungssrage darstelle . Zum
Schluß forderte der greise ungarische Staatsmann Graf
Apponyi  in eindrucksvoller Rede die endgültige Be¬
seitigung der heute noch auf Grund der Friedcnsverträge be¬
stehenden Unterschiede zwischen Sieger und Besiegten.

Das Kundgebungsverbot gemildert
TU . Berlin , 2g. Juli . Nachdem in den letzten Tagen die

Störungen - er öffentlichen Ordnung wesentlich nachgelassen
haben , hat der Rcichsminister des Innern durch eine Ver¬
ordnung vom 22. Juli 1932 Milderungen des bestehenden
Demonstrationsverbotes vorgenommen . Das Verbot von
Versammlungen unter freiem Himmel und von Aufzügen
Blt nach der neuen Verordnung , die mit Sonntag , den 24.
Ei 19W ^ Kraft tritt , nicht mehr für G e d en k f e i e r n,
» ^ " ^ tenfeste  und sonstige Veranstaltungen , die der

roerung künstlerischer , kultureller oder
ten sicher Zwecke  dienen , wenn sic von Körpcrschaf-
wer '," Vereinigungen unpolitischer Art veranstaltet

i «orbe " k lind auch diese Veranstaltungen 48 Stunden
r Ser Ortspolizeibchöröe anzumelden und können im

Einzelsall verboten werden , wenn nach den Umständen eine
unmittelbare Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung zu befürchten ist. Für Veranstaltungen , die am Sonn¬
tag , 24. Juli 1032 stattfinden sollen und für die daher die
lsttünUge Anmeldefrist nicht mehr «ungehalten werden kann,
hat der Rcichsminister des Innern den Landesregierungen
empfohlen , aus der Nichteinhaltung der Anmeldefrist keinen
Anlaß zu nehmen , die Veranstaltungen , die gerade für diesen
Tag an verschiedenen Orten geplant sind, nicht zuzulassen.

In einem Rundschreiben an die Landesregierungen hat
der Rcichsminister des Innern ferner anSgeführt , daß ge¬
wöhnliche Leichenbegängnisse , hergebrachte Hochzeitszüge,
kirchliche Prozessionen , Bittgänge , Wallfahrten und über¬
haupt Veranstaltungen gottesdienstlicher Art nicht unter das
Demonstrationsverbot fallen , weil sic nicht als Versamm¬
lungen oder Aufzüge im Sinne der hier in Betracht kommen-

Aus der Abrüstungskonferenz hat der Vertreter Dentfchlands
die weitere Teilnahme an der Konferenz von der Anerken¬
nung der deutschen Gleichberechtigung abhängig gemacht.

*

Der Reichsinnenminister hat für Veranstaltungen knltureüer
«nd gottesdienstlicher Art eine Milderung des Dcmonstra-
tionsverbotes erlaffe ».

*

Reichskanzler von Papen ist gestern abend zur Läuderkonfs-
renz « ach Stnttgart abgcrcist . Am Montag wird des
Reichskanzler vor dem Ueberwachnngsansschnß des Reichs¬
tages erscheinen.

*

Die Lage in Berlin ist ruhig . Der frühere Polizeltomma »,
deur Oberst Heymannsberg wurde erneut verhaftet , jedoch
bereits wieder ans freie « Fnh gesetzt.

«-
Reichsinnenminister v. Gayl sprach als Vertreter der Reichs«

regiernng gestern aus dem Deutschen Sängerbundessest in
Frankfurt . In der Panlskirche fanden erhebende Volks¬
deutsche Kundgebungen statt.

»
Ans der Konferenz der interparlamentarische » Union in

Gens kam es zu einem im internationalen Leben ungewöhn¬
lichen Zusammenstoß zwischen den sranzöfischen und italie¬
nischen Vertretern , - er fast z« Tätlichkeiten führte . Italien
hat gefordert , daß die französischen Vertreter ihre beleidi¬
genden Ansdrücke znrücknehmen.

den Vorschriften anzusehen sind. Das gleiche gilt von soge¬
nannten geländcsportlichen Hebungen , sofern sie nicht demon¬
strativen Charakter tragen.

Eine Feststellung des Reichswehrmimsters
- - Berlin , 23. Juli . Reichswehrminister von Schlei¬

cher  stellt in einem Brief an den Zcntrumsabgeordneten
Prof . Dr . Schreiber gegenüber fälschlichen Behauptungen
folgendes fest: Es ist ««richtig , daß ich an Bestrebungen znm
Sturz des Kabinetts Brüning beteiligt gewesen sei. Es ist
ferner unrichtig , daß die Reichswehr in die Politik engegrif¬
fe» habe. Sic hat ihr Verhalte « jederzeit darnach eingerich¬
tet , daß sie das überparteiliche nnd unpolitische MachtmWßk
des Herrn Reichspräsidenten ist und bleibt.

Der„kleine Reichstag" tagt
». P »pen sagt sein Erscheine « z«

n Berlin , 23. Juli . Der Ueberwachungsausschuß -As
Reichstages ist gestern zusammengetreten . Nationalsozialist^
und Dentschnationale blieben der Sitzung fern.

Die erste Abstimmung drehte sich um die Absetzung dM
bisherigen Vorsitzenden Straffer,  die auch beschloss»
wurde . Dann wollte man sich dem Beratungsmaterial
wenden , das so gut wie alles umfaßt , was dem letzten ReicW
tag an Anträgen Vorgelegen hat . Auch die Aufhebung M
letzten Notverordnungen über die Einsetzung eines ReicM
kommissars in Preußen wurde gefordert . Bevor jedoch in M
sachliche Beratung eingetreten wurde , verlangt « man M
Anwesenheit - es Kanzlers , - es Innenministers und AM
Reichswchrministers . Der Antrag wurde angenommen uM
die Sitzung zunächst unterbrochen . Bei der Wiedereröffnu^
verlas der Vorsitzende einen aus der Reichskanzlei stammet
den Brief an den Reichstagspräsidenten , der eine sensatic^
nelle Ueberraschung darstellt . In diesem Brief erklärt « siW
der Kanzler bereit , mit dem Innenminister und dem Wehie^
minister zu erscheinen . Er gab damit grundsätzlich zu, daß di«
Reichsregierung bas Recht des Ausschusses, zu beraten und
Beschlüsse zu fassen, anerkennt . Der Reichskanzler v. Paps«
sag? zu, an der Montagsitzung des UeberwachungsansschussÄ
teilzuneymen . Wir werden also erleben , daß man Anfang t>Ä:
nächsten Woche »Reichstag im Kleinen " spielt pnd daß der
Reichskanzler sich noch mit den Parteien des bereits aufge¬
lösten Reichstags auseinand «rsetzt.

Der polnisch-russische Nichtangriffspakt
TU . Berlin , 23. Juli . Nach übereinstimmenden Meldun¬

gen Berliner Blätter aus Genf , Warschau und Bukarest
wird heute , Samstag , der polnisch-russische Nichtangriffspakt
von Litwinow und Zaleski unterzeichnet werden . In einet
offiziell inspirierten Auslastung erklärt man , daß durch diese
Unterzeichnung durch Polen allein das polnisch-rumänische
Bündnis nicht gefährdet werde . Außerdem habe Polen offi¬
zielle Zusicherungen gegeben , daß es mit der Ratifizierung des
polnisch-russischen Nichtangriffspaktes warten werde , bis auch
eine Einigung zwischen Rumänien und Rußland zustande
kommen werde . .



Neues Ränkespiel in Genf
Der Eintritt der Türkei in den Völkerbund- Weitere Stärkung der frankophilen Gruppe?

Nachdem sich der Völkerbund mit der satznngsmüßig er¬
forderlichen Mehrheit entschlossen hatte, die Türkei znm
Eintritt in den Bund anfzufordern, ist deren Aufnahme als
Buirdesmitgliob kürzlich erfolgt. Man sollte meinen, nachdem
das türkische Parlament das Einladungsangebot des Bun¬
des beifällig ausgenommen hatte, sei dieser offizielle Schritt
des Völkerbundes eine rein formale Angelegenheit. Dem ist
aber nicht so. Zwischen Genf und Angora spielten sich im
Verlauf der letzten Wochen vertrauliche Tastversuche ab,
wurden Verhandlungen gepflogen, die über den Rahmen
einer gewöhnlichen Mitglicdsanfnahme hinausgingen . Man
gewinnt immer mehr den Eindruck, daß bei dieser Gelegen¬
heit insbesondere der von der neubelebten englisch-fran¬
zösischen Entente abhängige Völkerbundsrat alle seine alt¬
bewährten Minen diplomatischer VerdrehungSknnst springen
ließ, um wieder einmal im Trüben fischen zu können und
eine Regelung zu treffen, die nicht im Interesse der Ge¬
samtheit der Völkerbundsstaaten liegt. Man spricht in Völ-
kerbnndskreisen von einer weiteren Vermehrung der Rats-
sitze. Die Türkei soll angeblich einen sogenannten halbstündi¬
gen Sitz im Rate erhalten. Das bedeutet praktisch eine wei¬
tere Stärkung der frankophilen Gruppe im Bölkerbunösrat.
Die Leidtragenden wären in diesem Fall die durch nicht¬
ständige Vertreter in Genf mühsam um ihre Rechte kämpfen¬
den kleineren Staaten , zu deren Wortführer das im Rat
häufig isolierte Deutschland sich im Laufe der letzten Jahre
mehrmals aufschwang.

Ihrer machtpolitischen Stellung entsprechend würde die
Türkei als Bölkerbundsmitglied in die Reihe der Nicht¬
ständigen gehören. Es müssen also schon triftige Gründe vor¬
liegen, die einzelne im Rat vertretene Großmächte veran¬
lassen, der Türkei trotz Widerstandes der kleinen Staaten
einen halbstündigen Ditz anzubieten. Die heute bestehenden
Bindungen zwischen Angora und Moskau sind natürlich auch
in Genf bekannt. Man geht deshalb wohl nicht fehl in der
Annahme, baß die Westmächte Frankreich und England auf
dem Umwege über den Mitgliedsbeitritt der Türkei mit der
Zeit eine gewisse Annäherung an die noch nicht zum Völker¬
bunde gehörige Sowjetunion zu erzielen hoffen. Die Völker¬
bundsrolle der Türkei als Mittler zwischen Westeuropa und
Eurasien wäre damit gegeben! Schon hieraus erhellt di«
internationale Bedeutung des Eintritts der Türkei in de»
Völkerbund. Daß man nicht aus Humanitären sondern aus
sehr realpolitischen Erwägungen heraus sich in Angora ent¬
schlossen hat, bas Angebot des Völkerbundes ivohlwollend in
Erwägung zu ziehen, und daß man auch türkischerseits in der
glücklichen Lage gewesen ist, Bedingungen stellen zu können,
ging ja schon aus der ersten türkischen Antwortnote betreffs
des Genfer Angebots hervor : Die türkische Regierung nimmt
wie jede andere militärisch gut gerüstete Großmacht in Aus¬
legung des Artikels 18 der Völkerbundsakte im voraus als
Bedingung das Recht für sich in Anspruch, die Besonder¬
heiten der eigenen militärischen und geographischen Lage
ihres LckKdeS in erster Linie berücksichtigen zu können. Diesen

Die Vertagung der Abrüstungskonferenz
Bertagungsentschließung bei Stimmenthaltung Deutschlands

und Italiens angenommen.
TU. Genf, 22. Juli . Die große Sitzung des Hauptaus¬

schusses der Abrüstungskonferenz nahm einen ungewöhnlich
stürmischen und bewegten Verlauf und führte ununterbrochen
zu scharfen Zusammenstößen und Zwischenfällen. Der ita¬
lienische Lustfahrtminister Balbo,  einer der ältesten Mit¬
arbeiter Mussolinis und seit der Kabinettsumgestaltung Füh¬
rer der italienischen Abordnung für die Abrüstungskonferenz,
gab unter größter Spannung eine ungewöhnlich deutliche Er¬
klärung ab. die die Ablehnung der Vertag » ngs-
entschlteßung Beneschs  darstellte . Balbo erklärte,
daß er an der Abstimmung über die einzelnen Teile, sowie
an der Gesamtabsttmmung n i cht t e i ln e h m e , da die ita¬
lienische Regierung die bisherigen Arbeiten der Konferenz
als erfolglos ansehe.

Botschafter Nadolny  gab eine knappe geschäftsorb-
nungsmäßige Erklärung ab, baß die deutsche Abordnung an
der Durchführung und Abstimmung der einzelnen Teile der
Entschließung nicht teilnehme und ihren grundsätzlichen
Standpunkt vor Schluß der Aussprache bei der Schlußab¬
stimmung abgeben werde. Es kam bann zu einem scharfen
Zusammenstoß zwischen Henderson und Litwinow.
Präsident Henderson stellte einen Abänderungsantrag Lit-
winoms zu der Präambel , nach dem im Gegensatz zur Ver-
tagungsentschließung die Annahme des Hvover-Borschlages
auf eine Herabsetzung aller Rüstungen um ein Drittel vor¬
geschlagen wird in der Form zur Abstimmung, daß lediglich
über die Präambel der Bertagungsentschließung
alssolche  abgestimmt werden sollte. Litwinow protestierte
aufs schärfste gegen diesen allzu offensichtlichen Versuch, eine
Stellungnahme der einzelnen Mächte zu seinem, auf dem
Hoover-Vorschlag aufgebauten Antrag zu vermeiden. Ueber
die wiederholten heftigen Proteste Litwinows ging Henderson
glatt hinweg. Die Abstimmung verlief in größter Unruhe
und Lärm und verlor sich schließlich in vollständigem Wirr¬
warr . Nach längerer Zählung stellte Henderson fest, baß 38
Stimmen für die Aufrechierhaltung der Präambel , wie sie
im Vorschlag vorgesehen ist und fünf gegen, bei 16 Stimm¬
enthaltungen, abgegeben worden seien. Die Vertreter
Deutschlands, Italiens und zahlreicher kleinerer Mächte ent¬
hielten sich der Stimme.

Krieg zwischen Paraguay und Bolivien
^u . Buenos Aires , 22. Juli . Wie aus Asuncion gemeldet

wird, haben die Paraguaynischen Truppen das Grenzfort
Pitiantnta nach einer Inständigen Schlacht von den bolivi¬
anischen Truppen „znrückervbert". Das Paraguaynische
Kriegsministerinin teilt mit, daß dre» Parngnayner getötet
und ü verwundet wurden, während die Verluste der Boli-

Notausgang für die Gefahr einer allgemeinen Abrüstung er¬
fanden bekanntlich die europäischen Großmächte anläßlich
des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund.

Unter denkbar günstigen Bedingungen hat man also der
Türkei die Völkerbnubsmitgliedschaftaugetragen. Es ist den
türkischen Staatsmännern nicht zu verübeln, wenn sie aus
diesem verlockenden Angebot soviel Kapital wie möglich her¬
auszuschlagen versucht haben. Ihr Eintritt ivar den Welt¬
mächten nicht nur genehm, sondern geradezu erwünscht. Mit
dem Recht des Stärkeren wurden die Widerstände der klei¬
neren Länder, die sich gegen die bevorzugte Behandlung der
Türkei verwahrten , einfach beiseite geschoben. Wieder einmal
bot sich hinter den Kulissen des Genfer Völkerbundsrates
bas beschämendeBild eines allgemeinen Ränkespiels, wie
es die Weltöffentlichkeitvor sechs Jahren anläßlich des Ein¬
tritts Deutschlands in den Bund erlebte. Als am 18. Sep¬
tember 1S28 die Vertreter Deutschlands feierlich von der
Völkerbundsversammlung ausgenommen wurden, erklärte
der damalig« Bundesvorsitzenöe, Rintitsch, diesen Vorgang
als einen historischen Akt, als »eine Epoche in der Entwick¬
lung der Universalität des Völkerbundes". Und der Führer
der deutschen Abordnung, Reichsaußenminister Dr . Strese-
mann, betonte in seiner Antrittsrede , Deutschland wünsche
mit allen Nationen, die im Rat vertreten sind, auf der
Grundlage gegenseitigen Vertrauens zusammenzuarbeiten.
Dem Bölkerbundsgcdanken widerstrebe es, die im Bunde
mitarbeitenden Nationen in solche zu trennen , mit denen
sich Synrpathien oder Antipathien der einzelnen Mitarbei¬
tenden verbinden. Doch blieb es in der Folgezeit bei diesem
frommen Wunsche. Wie beschämend muten heute insbesondere
die großen Versprechungen eines Mannes wie Brianb
an, der damals in die Völkerbundsversammlung hinein-
rtef : „Nun ist es zu Ende mit dem blutigen und
schinerzlichen Zusammenschießen zwischen Deutschland und
Frankreich, zu Ende mit dem Krieg zwischen uns ! Wie ein¬
zelne Menschen vor den Richter kommen, um ihre Streit¬
fragen zu regeln, so stellen wir beide uns jetzt vor Las
Schiedsgericht, ohne Kanonen und ohne Maschinengewehre,
in Frieden und Freundschaft. . ." Wirken dies« in Genf von
einem Vertreter Frankreichs gesprochenen Worte nicht jetzt
wie ein blutiger Hohn? Hat Frankreich im Laufe dieser sechs
Jahre , die - er Mitgliedschaft Deutschlands im Völkerbund
unsägliche ideelle und materielle Opfer gebracht haben, auch
nur ein einziges Mal vergessen, sich bei der Unterstreichung
seiner Forderungen uns gegenüber auf seine „Kanonen und
Maschinengewehre" zu berufen?

Die Vorgeschichte des Eintritts der Türkei in den Völker¬
bund zeigt deutlich, daß man in maßgeblichen Kreisen des
frankophilen Völkerbundsrates das Ränkeschmiedenkeines¬
wegs verlernt hat und daß es noch immer Vertreter von
großen Nationen in Genf gibt, die aus der Geschichte
Europas nichts gelernt und den Kern des zweifellos sittlich
hohen Völkerbundsgedankens überhaupt noch nicht begriffen
haben.

vianer größer seien. Die Paraguaynischen Truppen hätten
große Munitionsvorräte erobert. Nach unbestätigten Raöio-
meldungen sollen paraguaynische Truppen an der bolivia¬
nischen Grenze zusammengezogen werden. Die Regierung
von Paraguay hat alle gegenwärtig in europäischen Haupt¬
städten befindlichen Offiziere zurückberufen. Meldungen aus
La Paz zufolge hat die bolivianische Regierung ebenfalls
Vorbereitungsmaßnahmen getroffen und zu diesem Zweck
eine Anleihe von der bolivianischen Zentralbank erhalten.

Der bolivianische Generalstab dementiert alle Gerüchte,
wonach eine allgemeine Mobilisierung angeordnet oder die
Reserven ausgerufen worden seien.

Gegen Autarkie
und handelspolitische Experimente

Stellungnahme des Deutsche« Industrie - und Handelstages.
Der Deutsche Industrie - und Handelstag hat an die

Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in der gegen eine
grundsätzliche Absperrung Deutschlands vom Welthandel
Stellung genommen wird. Das Ziel der deutschen Handels¬
politik könne nur sein, dem deutschen Volke die Erreichung
des bestmöglichen Volkswohlstandes zu erleichtern. Die
deutsche Wirtschaftspolitik müsse heute stärker als je von dem
Gesichtspunkt der Arbeitsbeschaffung und dem der
Kapitalbildung  geleitet werben. Beide verlangen
Ausfuhr.  Die Arbeitslosigkeit des Winters 1931-32 sei
zu einem Sechstel auf den Rückgang der Ausfuhr in 1932
gegenüber 1938 zurttckzuführen. Das deutsche Volk sei darauf
angewiesen, Mehrarbeit und Kapitalbildung insbesondere
auch auf dem Wege der Ausfuhr zu suchen. Es komme darauf
an, zwischen Einfuhr und Ausfuhr bas volks¬
wirtschaftlich bestmögliche Verhältnis zu er¬
reichen  und neben einem verständigen Schutz inländischer
A rbeit vor allem aber auch auf der Ausfuhrseite die der
Nation gegebenen Kräfte und Mittel nutzbar zu machen, um
im Wettbewerb mit den übrigen Völkern wirtschaftlich wie¬
der einen günstigeren Platz zu erringen . Deutsche Ausfuhr
sei nur möglich bei einer grundsätzlichdem Warenaustausch
zugeneigt endeutschen Handelspolitik. Noch sei nicht abzu-
schen, welche weiteren Entwickelungen sich für die deutsche
Handelspolitik im Anschluß an die Weltwirtschaftskonferenz
und an die Konferenz in Ottaiva ergeben werden. Der
Deutsche Industrie - und Handelstag halte es jedoch für ver¬
hängnisvoll, wenn Deutschland, ehe die Ergebnisse dieser
Verhandlungen erkennbar werden, eine grundsätzliche Wen¬
dung der Handelspolitik vornehmen würbe. Die deutsche
Außenhandelspolitik müsse sich der Notwendigkeit bewußt
bleiben, der deutschen Ausfuhr , die als Ausfuhr hochwertiger
Güter oder Güter von besonderer Eigenart notwendig! . eine
sehr große Streuung hat, nach allen Ländern möglichst gün¬
stige Möglichkeit enund gleiches Recht mit anderen Staaten
zu schassen. Daneben sei es notwendig, daß die deutsche Han¬

delspolitik zugleich die Bemühungen fortsehe, die besv̂ Ssren
Bedürfnisse Deutschlands in den ihm wirtschaftlich besonders
naheliegenden Ländern an der Donau zu wahren, vor allem
um Benachteiligungen der deutschen Ausfuhr in diesen Län¬
dern fernzuhalten.

Die Einsparungen bei der Reichsfinanz¬
verwaltung

Nach einer dem Reichshaushaltsplan für 1932 beigefügten
Ileberstcht ist seit 1923 bis Anfang d. I . eine erhebliche Ver¬
ringerung der Zahl der B ' b^rden bei der Finanzverwaltung
erfolgt. Während es z. B. am 1. Oktober 1923 noch 24«
Hauptzollämter in Deutschland gab, hat sich diese Zahl An-
fang des Jahres 1932 auf 218 verringert . Bei den Zolläm¬
tern war in dem genannten Zeitraum eine Verringerung um
374 auf 1317 festzustellen. Auch bei den Finanzämtern ist ein
Abbau erfolgt, und zivar von 987 auf 946. Außerdem ist die
Zahl der Reichsbauämter um 29 auf 38 herabgebrttckt worden.
Was Sen Personalbestand bei der Steuer - und Zollverwal»
tung sowie bei der Bau - und Versorgungsverwaltung an¬
langt, so ist sestzustellen, baß seit 1928 eine Verringerung
um rund 48 788 Köpfe oder 38 v. H. erfolgt ist. Während
damals bei diesen Stellen noch 135 688 Beamte, Angestellte
und Arbeiter beschäftigt wurden, waren am 1. Oktober v. I.
nur noch 94 988 Personen in diesen Verwaltungen tätig.

Die Siedlungsmöglichkeilen
in Ostdeutschland

Die Ostfrage, seit Jahrhunderten ein brennendes Pro¬
blem des deutschen Volkstums , ist heute brennender als je.
Im Osten spielt sich ein Kampf ab, der sich vorläufig zu un¬
seren Ungunsten zu wenden scheint. Das Polentum geht in
energischem Angriff gegen den germanischen Nachbarn vor,
um weiteres Gelände für sein Volk zu gewinnen. Die Aeu-
ßerungen der Polen werden immer deutlicher, baß die Ober
die eigentliche Grenze zwischen Polen und Deutschland sei«
müsse. Deutscher Boden wird aufgekauft und polnische Bau¬
ern halten ihren Einzug. Hier kann nur eines helfen:
Schafft wieder deutsche Bauern an unsere Ostgrenze, gebt
ihnen wirtschaftlich gesunde Betriebe, auf denen sie leben
und kräftigen Nachwuchs ziehen können! Das ist das ein¬
zige und beste Bollwerk gegen den polnischen Ansturm. Ein
menschenarmes Land mit wirtschaftlich ruinierten Betrieben
läßt sich rasch polonisieren, ein dichtbesiedeltes und gesundes
Bauernland dagegen niemals entbeutschen. Prof . Brandt
hat berechnet, daß bei einer Besiedlung von einem Drittel
der Großbetriebe über 188 Hektar und bei einer Durch¬
schnittsgröße der Siedlung von 12,5 Hektar östlich der Elb«
938 888 Hektar für 68 888 Siedlerstellen zur Verfügung ge¬
stellt werben könnten. Diese Zahl mag zunächst gering er¬
scheinen, aber wenn man bedenkt, daß jede Stedlerstelle nicht
nur einen Einzelnen, sondern eine ganze Familie trägt , und
daß die dichtere Besiedlung auch Handwerkern, Kaufleuten
usn». Lebensmöglichkeitengibt, so ersieht man daraus , baß
der ostdeutsche Raum Hunderttausenben eine Heimat biete»
kann.

Wahlreden
In einer Rede in Bremen betonte Hitler  u . a., die

Regierung Papen sei eine außerordentlich milde Regierung,
obwohl jetzt endlich ein Anfang gemacht sei mit dem Durch¬
greifen. Aber die Herrschaften würden sich wundern, was
ihrer harre im kommenden Dritten Reich. Denn nicht be¬
glichen sei die Rechnung aller Verfolgungen seiner Mitkämp¬
fer und Kameraden, nicht beglichen auch die Rechnung der
Marxisten, die Millionen deutscher Menschen von ihren Ar¬
beitsplätzen verdrängten.

Dr . Hugenberg  sprach in einer großen Wahlkundge-
bung der DNVP . in Stuttgart . Er stellte u. a. fest: Die
wirkliche Rechte wolle keinen spekulativen Staat, ' sie wolle
keine auf Spekulation aufgebaute Wirtschaft. Sie wolle nicht,
daß die Herrschaft über die Wirtschaft in den Händen eines
unfaßbaren , unverantwortlichen, anonymen Kapitals liege.
Sie wolle möglichst viele Millionen von kleinen Existenzen.

In Ravensburg  sprach der Führer der Bayer.
Volkspartet , Staatsrat Sch äffer,  auf einer Zentrums¬
kundgebung. Zur Einsetzung des Reichskommissarsin Preu¬
ßen erklärte der Redner, baß ein Volk, dessen Reichsregie¬
rung die Regierung eines Landes verhaften und absetzen
lasse, nicht erwarten könne, daß man im Ausland ihm mit
Achtung und Bewunderung begegne. Die 28 Millionen, die
damals Hindenburg gewählt hätten, hätten in Hindenburg
einen Schutz gegen Hitler gesucht, aber heute verhalte es sich
so, daß diese 28 Millionen Menschen das Gefühl haben, in
Notwehr gegen Hitler und auch gegen das Buchstabenrecht
des Reiches zu stehen. Bei seinen Ausführungen über die
Außenpolitik des Kanzlers von Papen erklärte er u. a., baß
die Verhandlungen in Lausanne uns in ihrem Endergebnis
drei Milliarden Mark gekostet hätten. Brüning habe früher
erreicht, daß Frankreich isoliert dastehe und Deutschland seine
finanzielle Freiheit in der Welt besessen habe. Das Fazit
der Verhandlungen des neuen Kanzlers in Lausanne aber
sei eine Entente gegen Deutschland und ein isoliertes Da¬
stehen Deutschlands.

Ein Haus ist zu verschenken
Ein Schlaglicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse auf

en Nordsee-Inseln werfen Plakate , die sich am Fenster eines
muses auf Norderney befinden. Auf den Plakaten ist zu
-sen: „Die komplette Einrichtung dieses Hauses mit 38 Bet¬
en, Wäscherei, großer RestaurationSküchc, Kupfergeschirr,
roßen Spiegeln , Bildern , Teppichen, Wäsche, Kristallkron-
euchtern, sowie für 180 bis 288 Personen Tische. Stuhle,
nnstcm Porzellan , Glas , Tafelsilber . Mobiliar -Feuerver.
cherung Iw 888 Mark ist zum Spottpreis von 36 808 Mark
u verkaufe» Der Käufer der Einrichtung erhalt dieses nach
llen vier Seiten freistehende unbelastete schöne Gebäude
ratis . Amtlich festgesetzter Brandkassenwert allein des Ge-
äudes 110 540 Mark."



s AuS den Parteien.

' Wählervcrsammluug der NSDAP.

In einer von Stadtrat  Wurster  geleiteten Wählerver-
lammlung der NSDAP , sprach gestern abend der württem-
bergische Gauleiter der Partei , Wilhelm Murr,  M , d.
L. vor einer sehr zahlreichen Hörerschaft im Badischen Hof.
Der Redner bezeichnete es eingangs als Pflicht und Recht
eines jeden Volkes , die Arbeit der Regierenden zu prüfen
und sich über den eingeschlagenen Kurs Rechenschaft abzu¬
legen,' andernfalls ziehe cs sich den Fluch der Nachkommen¬
schaft zu. Wenn die Bilanz der Systemherrschaft der letzten
14 Jahre so grauenvoll sei, so trügen hieran jene Männer
schuld, die dem deutschen Volke nach dem verlorenen Kriege
unerfüllbare Versprechungen vorgcgaukelt und nicht den Mut
zur Wahrheit besessen hätten . Aber auch das Volk selbst habe
Schuld auf sich geladen, - es hätte nicht geduldig alles ertra¬
gen dürfen , sondern rebellieren müssen, denn ein Volk mit
dem Willen zur Freiheit lasse sich niemals unterdrücken . Die
Führung eines Volkes sei entscheidend. Die Führer der
Freiheitskriege hätten in den Jahren 1806—1813 den Wider¬
standswillen des deutschen Volkes nach schwerster Niederlage
so gefestigt, daß die Befreiung verwirklicht werden konnte.
Sieben Jahre nach dem verlorenen Weltkrieg Unterzeichneten
die deutschen Staatsmänner einen neuen Bersklavungsver-
trag lDawcsplanj . Das System habe unsühnbare Schuld
auf sich geladen . Seine Schlußbtlanz laute : 6 Millionen Ar¬
beitslose , ein zugrunde gerichteter Mittel - und Bauern¬
stand, eine sterbende Wirtschaft , ein wehrloses Volk , eine
schmachvolle Außenpolitik und Kulturzersetzung , em zer¬
schlagenes Recht und Rechtsgefühl . Der Redner wandte sich
gegen die brutale Parteiherrschaft , wie sie auch in Württem¬
berg ihren Ausdruck finde , und wies Angriffe des Staats¬
präsidenten Dr . Bolz gegen die NSDAP , zurück. Die letz¬
ten Vorgänge ln Berlin hätten alle Bedrückten und Ge¬
quälten aufatmen lassen, vielleicht sei der Zeitpunkt nicht
mehr fern , in dem die gcschäftsführendc württembergische Re¬
gierung ebenso rasch und geräuschlos verschwinde wie die
preußische . Staatspräsident Bolz habe bereits ein Hilfctele-
gramm an den Reichspräsidenten abgesandt . Ausführlich
berichtete der Vortragende über die Koalitionsverhandlungen
im württembergischen Landtag . Für das Scheitern , so sagte
er , seien Zentrum und Demokraten vcraütwortlich , weil sie
die selbstverständlichen Forderungen der NSDAP , auf den
Posten des Staatspräsidenten und des Innenministers glatt
abwicsen . Unwahr sei die Behauptung , die Nationalsoziali¬
sten hätten Wirtschafts - und Finanzministerium nicht über¬
nehmen mögen . Selbstverständlich sei es der NSDAP , vor
allem um die Führung im Staats - und Innenministerium
zu tun gewesen. Dr . Bolz habe nun den Anschluß an eine
nationalsozialistisch geführte Regierung verpaßt . Das parla¬
mentarisch -demokratische System bezeichnete der Redner als
Theater übelster Sorte . Die Nationalsozialisten gingen nicht
in die Parlamente , um dort parlamentarisch zu arbeiten , son¬
dern in dem vollen Bewußtsein , das System so bald ivie mög¬
lich von innen her zu erledigen . Sie wollten nicht schwätzen,
sondern handeln , regieren , Verantwortung übernehmen . Die
Männer der NSDAP , wollten und könnten es besser machen
wie die seither Negierenden , denn sie besäßen einen eisernen,
im Kampf um die Bewegung gestählten Willen und die Er¬
kenntnis , baß der neue Kurs ein dem alten völlig entgegen¬
gesetzter sein müsse. Gauleiter Murr entwickelte in großen
Zügen das nationalsozialistische Programm zur Stärkung
der Binnenwtrtschaft , das Erhöhung der Zollschranken , Ein¬
fuhrdrosselung für entbehrliche Auslandserzeugnisse , Förde¬
rung von Land - und Gartenbauwirtschaft , Schaffung eines
Einheitsbrots u. a. m. vorsieht . Man verspricht sich hiervon
im allgemeinen eine verbesserte Lebenshaltung des Volkes.
Einen breiten Raum in den Ausführungen des Redners
nahm dann das Problem des freiw . Arbeitsdienstes ein.
Schon heute soll in Württemberg für 30 000 Arbeitslose auf
3 Jahre hinaus Arbeit vorhanden sein. Die Mittel werde
die NSDAP , zu schaffen wissen, denn es gehe nicht länger;
an , Saß ein großer Teil der besten Kräfte der Jugend auf
den Landstraßen verlottere . Der Jugend müsse wieder ein
Lebensziel gegeben werden . Nachdem sich der Redner noch
für eine Entlastung des Mittelstandes eingesetzt und zur
Frage der Verschuldung Deutschlands M Milliarden NM .)
Stellung genommen hatte , forderte er ausreichende Rüstungs¬
freiheit zur Verteidigung der deutschen Grenzen , denn ohne
Macht werbe Deutschland nie zu seinem Recht kommen. Die
NSDAP , werde , ihrer großen Verantwortung eingedenk,
bas deutsche Volk seiner Eigenart entsprechend regieren,
dann würden Millionen Menschen wieder hoffen und eine
langsame Besserung sich anbahnen . Um das zu erreichen,
muße aber zunächst der Schlußstrich uuter das System der
letzten 14 Jahre und die materialistische Weltanschauung sei¬
ner Vertreter gezogen werden . Es gehe am 31. Juli nicht
um Parteien oder Programme , sondern um die deutsche Zu¬
kunft . Der Redner schloß seine fast zweistündige Rede mit
dem Appell an die Wählerschaft , sich der Größe und Bedeu¬
tung der historischen Entscheidung bewußt zu fern.

Wetter für Samstag und Sonntag
Im Westen liegt schwacher Hochdruck, über Mittel - und

Nordeuropa befinden sich Tiefdruckgebiete . Für Sonntag und
Montag ist zeitweilig bedecktes, auch noch zu vereinzelten
leichteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

. *

Blrkeufelb , 2-2. Juli . Der Gemeinderat nahm dis Besich¬
tigung der verschiedenen Projekte vor , die zur Durch¬
führung im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienstes zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen. Eine der notwendigsten Arbei¬
ten ist die Korrektion des Bachrausches . Die Anlieger des
Bachrausches , die vom Ortsvvrstcher zu einer Besprechung
eingeladen wurden , haben sämtlich die Durchführung dieser
Bachrcgulierung gewünscht. Tic Durchführung der ganzen
Arbeit erfordert 18 000 Tagewerke . Das Gesuch um Genehmi¬
gung dieser Arbeit im Wege des Freiwilligen Arbeitsdien¬
stes ist bereits dem Arbeitsamt zugegangen.

Wildbad , 22. Juli . Vergangene Woche wurde in der dem
Schi -Club „Schwarzivald " Pforzheim gehörenden „Hans-
Fulda -Gedächtnis -Hütte " eingebrochen . Der oder die Täter
stiegen durch das Abortfenster und zerstörten das Türschloß,
um ins Innere der Hütte eindringen zu können . Die Land-
jägcrmannschaft fahndet nach den Tätern.

SCB . Pforzheim , 22. Juli . Als SA .-Leute nach Schluß
einer nationalsozialistischen Versammlung im Saalbau heim¬
kehrten , kam cs in entfernteren Stadtteilen zu Zusammen¬
stößen mit Kommunisten und anderen politischen Gegnern.
Vor dem kommunistischen Parteilokal zum „Kautzenbach"
entwickelte sich eine von den Kommunisten verursachte Schlä¬
gerei . Das auf die Hilferufe eingesetzte Ueberfallkommanbo
säuberte die Straßen um die Wirtschaft herum . Zwei Lokale
wurden nach Waffen durchsucht. In beiden fand man Schlag¬
waffen sHolzprttgel ). Als vier bis fünf junge Burschen aus
der Wirtschaft zum „Kautzenbach" herauskamen und nach dem
Parteilokal der Sozialistischen Arbeiterpartei in der Forst¬
straße sprangen , wurden sie von Angehörigen der SA . ver¬
folgt, die in das genannte Lokal eindringen wollten und
auch Fensterscheiben einschlugen.

wp. Stuttgart , 22. Juli . In der Gallenklinge kam es
abends zwischen Nationalsozialisten , die Flugblätter ver¬
teilten , und Kommunisten und Mitgliedern der Eisernen
Front zu Schlägereien . Nach dem Bericht der Polizei wurden
die Nationalsozialisten von Kommunisten und Mitgliedern
der Eisernen Front angegriffen . Das hcrbeigerufene Ueber-
fallkommando nahm 6 Kommunisten fest.

SCB . Stuttgart , 22. Juli . Als am Donnerstag abend
gegen 10 Uhr Nationalsozialisten auf dem Weg nach Botnang
waren , wo sie Flugblätter verteilen wollten , gerieten sie in
der Nähe der ^ mit politischen Gegnern zusam¬
men . Wie die Polizei berichtet , wurden die Nationalsoziali¬
sten von Kommunisten und Mitgliedern der Eisernen Front
angegriffen . Es kam zu einer üblen Schlägerei , bei der nie¬
mand ernstlich verletzt wurde.

SCB . Göppingen , 22. Juli . Im Anschluß an eine gestern
abend im Gasthaus „zum Adler " in Bartenbach abgehaltene
nationalsozialistische Wahlversammlung kam cs zu Zusam¬
menstößen zwischen den zum Schutz der Versammlung ans
Göppingen gekommenen Nationalsozialisten und politischen
Gegnern aus Bartenbach , welche der KPD . und dem Reichs¬
banner angehören . Es entwickelte sich eine große Schlägerei,
welche erst durch das Eingreifen von Polizeibeamten aus
Göppingen beendet wurde . Mehrere Nationalsozialisten wur¬
den teilweise erheblich verletzt.

wp. Ulm , 22. Juli . Auf der Donauinsel bei der Herd¬
brücke stürzte gestern nachmittag ein 27 Jahre alter Arbeiter
aus 10 Meter Höhe vom Gerüst . Wie festgestellt wurde , war
er mit der Starkstromleitung in Berührung gekommen.
Durch den Sturz erlitt er einen so schweren Schädelbruch,
daß er noch gestern abend im Krankenhaus starb.

SCB . Welzheim , 22. Juli . Gestern nachmittag wurde
beim Bahnübergang am Ortseingang in der Schorndorfer
Straße der verheiratete Kaufmann Karl Schwegler von hier
vom Zug überfahren . Schwegler wollte auf seinem Motor¬
rad geschäftlich nach Heutelsbach t. N. fahren . Er überhörte,
weil er etwas schwerhörig ist, das Signal des herannahendcn
Zuges und geriet unter die Lokomotive . Die erlittenen schwe¬
ren Verletzungen führten den sofortigen Tod des allgemein
geachteten Geschäftsmannes herbei.

SCB . Künzelsau , 22. Juli . Der Gemeinüerat hat be¬
schlossen, Hausbesitzern , die Auswärtige ohne sicheres Ein¬
kommen in Wohnung nehmen , die dann der Stadt zur Last
fallen , keine Stundung städtischer Forderungen ober Steu¬
ern zu gewähren.

Aus Baden , 22. Juli . Am Mittwoch wurde das bekannte
Kurhaus Sand zur Zwangsversteigerung gebracht . Der Zu¬
schlag wurde auf das Gebot der Stadt . Sparkasse Bühl —
der Hauptgläubigerin — mit 38 800 RM . erteilt . Auf dem
Anwesen ruht noch eine Aufwcrtungshypothek von 37 800
Reichsmark , so daß durch die Versteigerung ein Gesamtwert
von 73 300 RM . einschließlich Einrichtung und Wiesen fest-
gestellt wurde . Das Hotel wurde vom Notar ohne Einrich¬
tung auf 80 000 und mit Einrichtung auf 100 900 NM . ge¬
schützt.

Witterungsvoraussage
für die Zeit vom 22. bis 31. Juli.

Herausgegeben von der Staatlichen Forschuugsstelle für
langfristige Wittcrungsvorhersage in Frankfurt a. M.
Fortdauer des leicht unbeständigen , in Bewölkung « nd

Temperatur veränderlichen «nh zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigten Wetters . Im ganzen kann jedoch, zuerst
und vor allem in West- und Süddentschland , mit einer all¬
mählichen Besserung des Wetters gerechnet werben.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht

SCB . Stuttgart , 22. Juli . An der Börse herrschte heute
ein freundlicherer Grundton , doch gab es bei geringem Um¬
satz nur wenig Kursvcränderungen.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 22. Juli.
Weizen , märkischer 249—251: Futter - und Jndustricgcrste

161—172,- Hafer , märkischer 163—168,- Weizenmehl 29,50 bis
33,75,- Noggcnmehl 25—26,75: Wcizenkleie 11,60—11,90: Rog¬
genkleie 10,25—10,60: Viktoriaerbsen 17—23: kleine Speise¬
erbsen 21—24: Futtererbsen 15—19: Peluschken 16—18:
Ackerbohnen 15—17: Wicken 17—19: Lupinen , blaue 10,50 bbS
11,50,- dto. gelbe 15- 16,50: Leinkuchen 10,30—10,50: Erdnuß-
kuchen 11,20—11,30: Erdnutzkuchenmchl 11,40—11,50: Trockcn-
schnitzel 9.40—9.60: extrahiertes Sojabohncnschrot , 46 Pro¬
zent , ab Hamburg 10,20—10,30,- dto. ab Stettin 11. Allge¬
meine Tendenz : Fester.

Biehpreise

Gaildorf : Ochsen und Stiere 160—320: Kühe 82—388,'
Rinder und Jungvieh 53—270 RM . — Oehringen : Kühe 200
bis 400,- Kalbinnen 250—360,- Jungrinder 80—160 RM . —
Saulgau : Farren 146—200,- Ochsen 210—320,- Kühe 125 bis
388: Kalbeln 237—375,- Rinder und Jungvieh 80- 160 RM.

Schweinepreise

Echterdingen : Läufer 25—40: Milchschweine 12—17 RM.
— Eutingen : Milchschweine 15—20 RM . — Saulgau : Ferkel
16—19 RM . — Spaichingcn : Milchschweine 10—14 RM . —
Winnenden : Milchschweine 16—20,- Läufer 36 RM . — Nür¬
tingen : Läufer 30—54,- Milchschweine 19—22 NM.

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an d«n
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch me
log. wirtschaftlichen Vcrkehrskostcn in Zuschlag kommen. Die Schristltg.

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Berösscntlichungen übernimmt ^

die Schriftleitnng nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Für Len Bau eines Calwer Freibades

Wohl jedermann wird es mit Freude und Befriedigung
begrüßen , daß seit kurzem in Stammheim das schöne, ge¬
räumige und zweckmäßig ausgestattete Freibad besteht, in
welchem zudem bei richtiger Anwendung des neuartigen
Petunia -Verfahrens Gewähr für reines und algenfreieS
Wasser gegeben sein soll. Man wird darum allseits und ger«
Lob und Dank spenden dem Schöpfer dev Anlage , Herrn In¬
spektor Gugeler,  der die Energie und den Weitblick ztt
diesem Werk aufgebracht hat trotz der Not der Zeit . Ich
möchte sogar meinen , daß er das Bad erstellt « wegen der
Not der Zeit ! Konnte er doch dadurch gar manchem Arbeits¬
losen für längere Zeit Arbeitsmöglichkeit bieten und dabei
auch der Volksgesundheit einen wesentlichen Dienst leisten
in der richtigen Erkenntnis des Wertes einer guten Bade¬
gelegenheit . Beide Gesichtspunkte haben in der Gegenwart
ihren besonderen und gesteigerten Wert , wie ja jedermann
weiß.

Die Stammheimer Neuschöpfung erweckt aber bei uns
Calwern außer Freude und Dank sicher auch Gefühle von
Neid und Beschämung , müssen mir doch gestehen, daß wir im
Gegensatz zu so verschiedenen und zum Teil doch wesentlich
kleineren Gemeinden in unserer Nachbarschaft immer noch
keine andere Schwimmgelegenheit haben als ein Bad in der
Nagold ! Daß diese den Beinamen „Abwasserkanal " verdient,
wird niemand ernstlich bestreiten können , der die örtlichen
Verhältnisse kennt , die Nagoldfluten häufiger und kritisch
ansieht und weiß , was für Funde man in ihnen machen
kann ! Als Medizinalbeamter halte ich mich für verpflichtet,
auch an dieser Stelle vor dem Baden in der Nagold erneut
zu warnen.

Ich denke aber , was in den letzten Jahren da und dort
zu schaffen möglich war , sollt« in Calw auch erreichbar sein,
wenn unter Zurückstellung sachlicher oder auch persönlicher
Gegcngrünbe hinter die großen und wichtigeren allgemeinen
Gesichtspunkte die Stadtverwaltung , Vereine und Einzel¬
personen zusammenstehen und Zusammenarbeiten . Dann
könnte sicher auch heute , ja sollte gerade heute etwas geschaf¬
fen werden können , was einer Oberamtsstaöt und des nahen ,
Kurortes Hirsau würdig ist, ihren Einwohnern dienlich ist
und den Zustrom von Kurgästen usw. wirklich und namhaft
fördert.

Möchten meine Zeilen das Interesse und Verständnis
wecken und fördern bei so vielen , die heute noch abseits stehen
und möchten bann genügend Herzen und Hände offen sein,
wenn zu gegebener Zeit ein Aufruf zur Schaffung eines
Freibades in Calw erfolgen wird!

Mcdizinalrat Dr . Lang.

Ständiges Inserieren
bringt dem Geschäftsmann Nutzen!

BezirkroWauoerein CM.
Im August findet einePriVleriW

0er bsst « Si»«nns1orr Gesucht zum
ist unrt bleibt üss sofortigen Eintritt

ei«Siirherei-
sowie

ei«Appretur-
InltlGßN

,

Lehrling.
Näheres zu erfragen in

der Gesch.-St . ds. Bl.

Anfertigung von:

KnorsWer«
Kurbeln-BerwahrsSuse
NamenWerei
Plisseeu.HoWim
bei sorgfältigster Bedienung

Fr. Herzog
3nh . L. Rathgeber

Telefon 100, Marktstraße IS
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6 aäLiebenzell »Vochenprogramm
Samstag, 23 . Juli

Sonntag, 24 . Juli

Montag, 25 . Juli
vienstag , 26 . Juli
Mittwoch, 27 . Juli

nachmittags4—6 Uhr liurkonzert
aben<is 8'/2—IL '/rUhrvanzabenck im Xurfaal
Eintritt frei
vorm. 11—12 Uhr proinenackekonzert in äen
Xuranlagen
nachmittags>/,4 —6  Uhr liurkonzert
abenäs 8'/<—9'/- Uhr liurkonzert
/lnschließenä D a n z im Xursaal
nachmittags4—6 Uhr liurkonzert
nachmittags4—6 Uhr liurkonzert
nachmittags4—6  Uhr liurkonzert
oben äs 8'/-—12'/, Uhr Eine Nacht„im weißen Köhl"
Tanzkapelle : Die berühmte^ournierkapelle liolfMiller
Eintritt frei

Geldgeslich
Bon pünktlichem Zins-

zahler werden aus Privat¬
hand aus I . August gegen
Sicherheit

6 — 700 M . gesucht.
Angebote unter E .M .17V

an die Gesch.-Et . ds . Bl.

Verkaufe meinen alt¬
bewährten

Petroleumgasherd
3 «wel

der Weltsirma Bartel , neu¬
wertig . zum halben Preis
von 22 RM . 1 Ltr . Wasser
von I5 "L kocht in zirka

Minuten sür "/« d, Kosten.
Für jede Haussrau , Pensio¬
nen usw. Anzuschen bei
M .Vurkhardt , Sgelsloch

Statt Karten!

Danksagung!

Für die vielen Beweise ausrichtiger Teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Galten und sür die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen,
sage auf diesem Wege im Namen der Hinterbliebenen recht herzl . Dank.

Frau Luise Schönten Mlwe.
Bad Liebenzell , 21. Juli 1932.

Freitag, 28 . Juli
Samstag, 30 . Juli

W vonnerstag , 28 . Juli nachmittags4—6 Uhr liurkonzert
äbenäs 8'/«—8°/. Uhr liurkonzert

I 5re1San
nachmittags4—6  Uhr liurkonzert
nachmittags4—6 Uhr liurkonzert
abenäs 8' , —12'/,Uhrranzabenä im liurfaal
Eintritt frei

Zlciäl . kurverivallung.

kreidsü
SsS lesnscli

Hm Sonntag , clsn 24 . äuli , eröttno
iok mein nouorstolltos iclssl gslsgsnss

l? ^ I 6 ^ v

mit sonnigor , grokerdiogewieso.
Dsuorrici pri s 0 k vrs s s o r - 2 u Ia ut

EIk47lri778ps ? EI8D:
7ageskartsn tllr Drwaoksene . 25 pfg.
7agsskar1sn für Kinctsr . . . 15 ptg.
Saisonksrtsn . 4 .- 51k.
Lu rsgsm Losuok Isciot trsunciliclist sin

k.Lüerlulkil.Sllüüofruni„Solüenen kaS"

kable Veslebtskarde , Pickel,
unrein « Hunt

verscdvvlnkien ilurrcki Sun » Drop»
Kurpackung RM . 2.75 ; Notpackung Mi . 1.50

Zu haben in den Apotheken zu Lalw .TeinachL Liebenzell.

Mutt. öekanntmachunge«
Oberpostdirektton Stuttgart

für d. Posthausneubau in Calw
. und zwar:

. Wstslkill»
«»dHolzsilWSdeii.

Die Vergebung erfolgt auf Grund dĉ Verdingungs¬
ordnung für Baulcistungen (B . O . B .) ausgestellt vom
Reichsverdingungsausschuß August 1925 (Neueste Auflage ).
Die Unterlagen können bei dem Unterzeichneten Amt in
der Zeit vom 23. Juli bis 29. Juli 1932 abgeholt werden.
Angebote sind verschlossen mit entsprechender Aufschrift
versehen, ebenda bis 3V Juli , vormittags 11 ' /- Ahr
rinzureichcn . Zu dieser Zeit findet die Eröffnung statt , welcher
die Bieter beiwohnen können.

«alm . den 22. Juli 1932.

Bauleitung sür den Poftnesdau Caliv
Lalw , Badstrabe 41.

Laut

ktorxen Sonntag Isäe ick
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meinen Se »lcdt >sl »i»8 äes nsck meiner destdevkkr-

Aolrllsuses
l^ rrecbt » n » Kspelleoderz tu Lalvv kötlickst ein
diur einige Vorteile äes ltokkauses : Kurre Lsureit , In
sckt IVocken deriekbsr , cs . 20"/, IteirunZserspsrnisse,
xesunäes IVoknen , billiger Preis etc.

U.Wp. riinmermei!ler. Uinau.

kwss ksrasSörss ist. . . .

1 plunä Air . 2 .8V oaä 5 prorcat lladstt
verselde ist gut uoä billig
Nacken 81« einen Versack ;

pernspreck - Kummer 110
Eigene KSrte re l -Halag«

Das Lisi äas sodüirstea psrailisasasklags,

l8i wleäsi Siörrnell.

17atsr asrier Döitaax soll clsn vsrslii -tsn
(ZZLteri aar äss Dosts 211  rnLsgigon Dioison
xodotea vvorüsa . l
Lnn Lonatsg , 24 . äali . tiaäot eine kleine
Livllnanxs -Voisnstaltang statt , äeäor
lOts Oast  orkLlt 1 7ssso Xsttoo vnit
Üaoksn oäsr 1 Olas wein als Liöttnnnxs-
xsbo gratis.

Lar Lröttnang gextlsgte Woine -Sinnor -Diore.
Iknon desto Lewirtang rasiokornä , laäot
Lie Ker2liodst ein
WIDDI SlDD DUO DKLD

Hm LOßlfillHE großer

V ^ L

im Lsaie von Oz . Reut « etiler
Husgetüftrt von cisr äsrrkspsllo
btoftnlvser , pforr k e i m

Nise srkon
»nlltknlän «»» rieb,
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f«t'ck vriscs.'
Fivr«ta» Inkott tks-e
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M« üübsr« kvcm Kot
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kfsolg. 5etir«k-
Ao Ikro mkt

DrOlo. —krillo-krlekv

AUS!

katon ru l?51. 10.— ocior 20 .—
Okr . Wictmaior , Oalw , SisckofstrsLo 8

20  unter
V erkrieKspreis

stokon trotr risr dis¬
korigen al Igomoin
snorksnntsn tlbsrrs-
gonrisn QuslitSI rlis
XonsorvonglSsor
unci Sterilisior-
appsrato

Darum IkrEntsokluö:
»irr » octi

Vv>1lsufS8ts»o:
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oiss u. SorrsIIsn
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Verchromen
von Eßbestecken usw.

Heinrich Widmann
Weinfteg 1

ZSW
in alle « Farben

find eingetroffen.
P. Binder, EM

Lederstraße 4

Calw , de» 23. Juli 1932.

Danksagung
Für die vielen Beweise ausrichtiger

Teilnahme beim Hinschciden meines lieben
Sohnes

Alfred Berner
Marine -Ingenieur i. R , Kiel

sage ich, auch im Namen seiner Gattin und
seines Bruders , herzlichen Dank.

August Berner,  Zugführer a . D.

Tüchtiger Geschäftsmann sucht in
der ersten Geschäftslage von

Ealw

Ladenlokal
zu mieten Miete bann auf Wunsch ficher-
gefteltt werden . Angebote mit Preis - «nd
GrStzenangabe erbeten unter Nr. 17V an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Bestellungen
aus nächsterTage eintreffendc
neue, gelbfteischige

Laiijsmr'
SoeiscliartWii

zu S.2V per Ztr . nimmt
entgegen.
M . Schnierle , Attenfteig

Hirsau
Jeden Tag frische

Sllktssski

WH SkhMiWS
verkauft

Luise WidmaierLlsduiis
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Wer de ! IV . 7V1 v 2 , kriseur,
in llebeusell : Karl Leklags.
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